
 

 

Dieses Blatt erscheint Sonntag nnd
Mittwoch früh.

Preis mit Ilwa mouatslich 1.— am,
vierteljährlich 8.— k.

Postabouuemeut vierteljährli 8.— Mk»
zuzüglich Posigebühr und Beste »e1d.

Ur. 57.

 

 

« Ergebnis der
Yariser Verhandlungen

Ablommen über Sachlieferungen und Handelsverlehr.

Die deutsch-französischen Verhandlungen find er-
solgreich verlaufen. Sie bedürfen allerdings noch der
Raiisizierung der beiden Regierungen. Jn den nächsten
Tagen weiden sich Staatssetretär Dr. Bergmann und
Direktor Guggenheimer nach Berlin zurückdegebem um
der deutschen Regierung das mit den französischen
Sachverständigen getroffene Abkommen zu unterbreiten.

Nach ergänzenden Mitteilungen eines Pariser
Blattes handelte es sich um zwei Arten von Fragen.
Die eine hätte sich auf den Mechanismus der Nebu-
rationeu, die andere auf den Vandelevertehr zwischen
Frankreich und Deutschland bezogen. Man einigte
sich nunmehr auf einen Organisierungsplaii, der dahin
geht, daß die französischen Käufer im zerstörten Gebiet
mit den deutschen Verläufern

in unmittelbare Verbindung treten

sollten. Die Zahlungen sollen durch Vermittlung
eines oder mehrerer staatlicher Bureaus vor sich gehen,
denen der Raum als Zahlung eine Erklärung über
die erlitteneu Schäden übergeben hätte. Das Bureau
müsse dann den deutschen Vertäuferu in deutscher
Reichsmark entschädigen. Es müßten jedoch auch

die Rückwirlungeu

erwogen werden, die diese Operation auf Die Handels-
tätigteit der beiden Länder ausübe. Wenn Frankreich
sich darauf beschränkt hätte, die Lieferung deutscher
Waren zuzulassen, ohne daß es selbst Waren an
Deutschland vertause, so wäre die Handelsbilauz
Fsanlreichs sicherlich in Unordnung geraten. Anderer-

- seits beklage sich Deutschland darüber, daß es durch

das Loch im Westen

außerordentlich geschädigt werde. Die Kontrolle der
Einführerlaubnis, die im Rheinland gegenwärtig in
den Händen der Jnteralliierten Kommission liegt, soll
daher künftig gemeinsam mit der deutschen Regierung
durchgeführt werden. wodurch das Loch im Westen
geschlossen würde: Ein System der Kontigentierung
würde zugunsten der französischen Luxuswaren einge-
richtet werden durch das dem jetzt in Deutschland
gegen französische Waren angeblich bestehenden Boytott
ein Ende bereitet würde. Die deutschen Vertreter
verzichteten auf eine Erörterung der Frage der

Wirtschaftlichstt »Ssttktiptleu«,

die nicht von der französischen Regierung, sondern vom
Obersten Rat abhingen. Ueber die Frage der Holzs
häuser habe man nicht gesprochen. Ldncheur scheini
zu der Ueberzeiigung gelangt zu sein, daß die franzö-
sische Jndustriel diese zu besseren Bedingungen liefern
könnte als Deutschland.

Falls diese ergänzenden Mitteilungen des Pariser
Blattes zutreffen. so scheint es, als ob die Franzosen
recht gut verstanden hätten, ihr Schäschen ins Trockene
zu bringen. Der Abschluß eines Ubtommens ist an
sich natürlich zu begreifen, jedoch wird dieser offen-
sichtlich durch die Bestimmungen über den Handelsvertehr
erheblich belastet. Die Einfuhr von französischen
Luxuswaren ist für uns nicht nur überflüssig geworden,
sondern für unsere finanzielle Gesundung geradezu
hemmend und schädlich. Die Aufhebung der «Santti-
oneu" hängt zwar formell vom Obersten Rat, tätsächlich
aber nur von Frankreich ab, da dieses als einziges
Mitglied des Obersten Rates noch für die Beibehaliung
dieser Zwangsmaßnahmen eintritt. Ein Urteil über
das Abtommen im einzelnen muß man sich selbstver-
äudlich vorbehalten, bis die deutschen Unierhäudler
u Berlin selbst einen genauen Bericht erstattet haben. 
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Sonntag, den l7. Juli 1921.
 

jSllidllillItt
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Quetbsfew. Seinem u. Umgegend.

 

Jusertionsgebiihr für die emspallige kleine
Zeile 75 am. Juserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 4 Uhr in der Geschäfts-
Ielle Breslanersraße 22 angenommen.
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Vormarsch der Engländerp
Polnische Menschenjagden in Oberschlesien.

Die Zustände in den Landgemeinden des Industrie-
bezirkes spotten noch immer jeder Beschreibung Aus
Bismarkhütte wandten sich Vertreter der Ortsverwal-
tunghilsesuchend an den Kreiskontrolleur von Beuthen
unter der Angabe, daß in Bismarkhütte die Polen
Menschenjagden veranstalten. Die Flucht der Bevölke-
rung in die Städte hält infolgedessen noch immer an.
Deutsche Einwohner, die als solche bekannt sind, können
es immer noch nicht wagen, in ihre Heimatsorte
zurückzukehren Die polnische Flagge weht noch immer
aus einigen Jndustriegebäuden. Die Engländer sorgen
vorläufig lediglich in den Städten für Schutz, während
in den Landgemeinden der polnische Terror weiter
herrscht. Polnischerseits wird ein

Vormarsch der Eugländer

auf das Land befürchtet. Aus diesem Grunde wird
seitens der polnischen Oorganisationen versucht, einen
Generalstreit zu inszenieren mit der Forderung: Abzug
der Engländer. « Nach anderen noch unverbürgten
Meldungeu sollen die Engländer in den Kreisen Karto-
witz und Beuthen bereits mit einer energischen
Säuberungsattion begonnen haben, die sich vornehm-
lich aus das Land erstreckt. Auf den Straßen und
in den umliegenden Wäldern herrscht nach dieser Nach-
richt ein außerordentlich reger englischer Patrouillen-
vertehr unter Benutzung von Rädern und mit
Maschinengewehren bestüclten Panzerautos

Sachverständige für die Greuzsührung.

Nachdem die Jnteralliierte Kontrollkommission bis
jetzt noch keinen gnmeinsamen Vorschlag über die Fest-
legung der künftigen Grenze gefunden hat, hat nun-
mehr die englische Regierung endgültig den Vorschlag
angenommen, eine Sachverständigen-Kommission nach
Oberschlesien zur Festsetzung der deutsch-polnischen
Grenzlinie zu entsenden. Die Sachverständigen sollen
sofort nach Oberschlesien abreisen, und man glaubt,
daß es möglich sein werde, bereits für die Konserenz
von Boulogne einen Bericht zu liefern, auf den der
Oberste Rat angeblich schon fo lange vergebens ge-
wartet hat.

HardingS Einladung.
Keine Absage od:r Abänderungswünschez

Die Einladung Hardings zur Abrüstungskonferenz

 

 

in Washington ist inzwischen von allen eingeladenen hab
Staaten, auch Japan, das am längsten zögerte, ange-
nommen worden.

Die Abrüftungskonferenz wird jedoch nicht, wie
ursprünglich angenommen, vom Präsidenten Harding
sondern vom Staatssekretär Hughes geleitet werden.
Dies bedeutet, daß die Besprechungen wahrscheinlich
nicht durch die Mnnisterpräsidenten sondern-Durch die
verschiedenen Minister des Aeußern geführt werden.
Jn Londoner politischen Kreisen glaubt man, daß es
eventuell möglich sein werde, die Beratung der Probleme
des Stillen Ozeans von der Abrüstungskonferenz zu
trennen. Sollte dies möglich sein, so würde es
England nicht ungern sehen, wenn die Pacific-Konferenz
nach London verlegt und vielleicht sofort im Anschluß
an Die Reichsionferenz abgehalten werden könnte. Es
besteht eine gewisse Gefahr, daß Hardings Plan durch
eine Teilung in zwei getrennte Konserenzen unter
Umständen gefährdet werden könnte.

Und der VölkerbuuM

Der ,,Rotterdamsche Courant« ist der Ansicht,
daß die von Harding vorgeschlagene Abrüstungslonferenz
tatsächlich dem Völlerbund den Wind aus den Segeln
nimmtl Der Wilsdnsche Völlerbund werde mit diesem
Schritt durch den ,Berein der Stationen“ Hardings
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abgelöst, was aber an sich kein Unglück fei, so lange
das Hauptziel im Vordergrunde bleibe. Weiter, meint
das Blatt, sei eine Hauptbedingung daß nicht nur
die Ententeländer, sondern auch die anderen, besonders
die, welche sich zu Großmächten entwickeln dürften, zu
Rate gezogen würden, auch Deutschland und Rußland.
Harding beschränke die Abrüstung nicht auf das
maritime Gebiet, sondern auch aus die Bewaffnung
zu Lande. Europa könne aber nicht abrüsten, solang
Rußland eine militärische Gefahr bleibe. _

Kriegesrrbriilser bit den andern
Die Mordbefehle französischer Offiziere.

Paris, im Juli. Der Pariser Tagesschrifts
steller Gouttenoire de Touiy bemüht sich seit einiger
Zeit in dem Blatte Humanite nachzuweisen, daß den
Beschuldigungen der Entente gegen deutsche Kriegs-
verbrecher ebensoviel Strastaten aus den Siegerarmeen
entgegengestellt werden könnten, wenn man überhaupt
gewillt sei, Den einsachsten Forderungen einer gleich-
mäßigen Gerechtigkeit nachzukommen.

So veröffentlicht Gouttenoire de Toury jetzt im
Anschluß an Enthüllungeu über einen Befehl des
französischen Generals Martin de Bouillon, teine
deutschen Kriegsgefangenen»- zu » machen-«- den Brief-
eines Dr. Koechlin in Paris, in dem dieser folgendes
mitteilt: Die 10. Division Marchand habe sich ganz
besonders dadurch ausgezeichnet, daß sie wenig Kriegs-
gesungene gemacht habe und darunter besonders das
52. Kolonialregiment, dessen Oberst Petitdemange be-
sonders wild gewesen. Er habe den formellen Befehl
gegeben weder deutsche Verwundete noch Gefangene
einzudringen Der Unterleutnant man, zu dessen
Zeugnis er vollkommenes Vertrauen habe, habe ihm
bestätigt, daß er sogar der Niedermachung eines feind-
ließen Dilfsposteus, bestehend aus Verwundeteu, Aerzteu
und Krautenwärten beigewohnt habe.

Dr. Knechliu erklärt, Oberst Petitdemange habe
selbst in Graud-Fresnoy, im Departement Oife, sich
im November 1915 seiner Taten gerühmt. Dr. Koechlin
bezeichnet drei Divisionen, die während der Champagne-
schlacht kaum Gefangeue eingebracht hätten, während
sie bei anderen Dioifionen zu Tausenden gemacht wurden.
Diese drei Divisioueu seien die 10., Die 15. und die
marollanische Division. Er spricht auch von deutschen
Verwundeten, und zwar von etwa hundert, die bis
nach SnippesJ gekommen seien, nnd die man dort vier
Tage absichtlich ohne Hilfe, Nahrung, Wasser und
Unterstand gelassen habe, bis er sich ihrer angenommen

e.
Diese Feststellungen werden natürlich Herrn

Briand nebst Genossen nicht hindern, die Post des
Pharisäers beizuhalten, der süber den bösen deutschen
Zöllner und seine Kriegsvergehen wettert.

politische Rundschau
Umerilauische paudelsvertreter in Berlin.

Sechs Vertreter der Zentralsdandelslammer der
Vereinigten Staaten sind zu einem längeren Aufent-

. halt in Berlin eingetroffen. Sie beabsichtigen, sich
mit Berliner Bants und Jadustrietreiseu in Verbindung
zu fegen. Der Zweck des Aufenthaltes der amerikanischen
Kaufleute ist einmal das Studium der Eins und Aus-
fuhrverhältnisse, dann aber auch wollen sich die
Ameritaner über die Folgen der Valutaschwantungeii
unterrichten.

Keine bolfcheiristischeii Experimente

In Hamburg tagteu im Gewerkschaftshause
mehrere hundert Abgeordnete der Ortsausschüsse des
allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und der
Ortstartelle des Allgemeinen Freien Angestelltenbuudes
der hause-Städte Schleswigsdolsteins, Wellenlange,



Braunfchweigs, Haiinovers unb Vorpommerns. Der
Dauptreferent, GraßmaunsBerlin, betonte: Der
Berfailler Friede und der Reparationszwang legen dem
deutschen Wirtschaftsleben Oderartige schwere Opfer
auf, daß man es im Interesse der deutschen Arbeiter-
schaft und der Gefundung des Wirtschaftslebens mit
allen möglichen Mitteln ablehnen müsse, sich auf
Experimente bolschewiftischer Art einzulassen. Die
leitenden Stellen der deutschen Gewerkschasten- unb
Angestellenbewegung haben sich deshalb zu weiteren
Arbeiten innerhalb der jetzigen Wirtschaftsordnung
bereiterkläri.

Markeufreies Brot.
Am 15. August tritt, wie das »B.T.« erfährt-

eine Neuregelung der Broilartenverteilung für Groß-
Berlin ein. Mit diesem Tage wird eine teilweise
Aufhebung der Zwangswirtfchaft für Brot und Ge-
treide vorgenommen. Es ist von dem Tage ab jedem
die Möglichkeit gegeben, sich Brot in genügender
Menge zu erhöhten Preisen ohne Marlen zu laufen.
Die Brotverforgung wird die bisherigen Brotkarten
weiter zur Verteilung bringen, unb das Brot, das
aus die Markeii beim Bäcker erhältlich ist, wird zum
Preise von 7,50 Mark abgegeben werden. Die Reichs-
getreidestelle hat nach Sicherstellung des zu dieser
Verteilung notwendigen Mehles ein größeres Ouantum
markenfreics Brotmehl freigegeben. Damit ist den
Gastwirtschaften und auch den Privatbetrieben die
Möglichkeit gegeben, ohne Uebertretung der Verord-
nungen der Zioangswirtschaft markenfreies Brot in
beliebigen Einengen bei den Bäckern zu erhalten. Der
Preis ist von der Reichsgetreideftelle für marlenfreies
Brot noch nicht genau festgesetzt, doch rechnet man
damit, daß ein Brot ca.12—14 Mark kosten wird.
Durch diese teilweise Freigabe des Brotes ist ein
treiterer Adbau der Brotversorgung in Aussicht ge-
‚unmmen worden.

, Ginbeimisches.
Für diese Rubrik werden wahrheitsgetreue Mitteilungen aus
unserm Leserkreise entgegeiigenom nie-n u. auf Wunsch honoriert

Scharf-um
Mit dem heutigen Sonnabend beginnen die so

sehnsüchtig von der Schuljugend erwarteten „großen
Ferien.« Welche cFreude und welcher Jubel m alle
Kinderherzem auf Wochen bem dumpfen Schulzimmer
den Rücken zu kehren, freiia Feld und Wald herum-
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streifen zu können. Wer sich an seine Schulzeit er-
innert, wird diese Freude einzuschäßen wissen. Mögen
die Wochen der Freiheit unserer Schuljugend von
Sonnenschein und Himmelsblau begleitet sein, damit
sich die blasfen Gesichter durch Spiel unb Wanderung
im Freien wieder röten. _

—- Berlängernng der Polizeistaat-ei Von
unterrichteter Seite verlautet, daß die Bemühungen
Preußens, bei der Reichsregierung um die Aufhebung
der Bundesratsverordnung vom 3. Dezember 1916,
bie ber Verlängerung der Polizeistunde über 111/, Uhr
hinaus bisher im Wege stand, Erfolg heben würden.
Jn Preußen soll die Schlußstunde folgende Stoffeluna
erfahren: für Theater auf 11 Uhr, Kinos 111/2 Uhr
unb Gaftwirfchasten auf 121/2 Uhr.

—- Lichtspiekhaus »Kululi.« Zwei hervor-
ragende Filmfchlager bilden das dieswöchentliche be-
achtenswerte Programm des hiesigen Lichtipielhauses
»Der Mord am eigenen Gatten«, ein Abenteuer in
6 Akten betitelt sich der Hauptschluger, welcher in
spannender Weise eine Ehe-Tragödie schildert. Die
Darsteller des {filme sind große Künstler von Ruf
und wird dem Publikum Gelegenheit geboten, einen
ganz hervorragenden künstlerisch hochstehenden Film
zu bewundern. Als 2. Schlager bietet das Programm
den bekannten Detektiv-Senfations-Film »Der Hund
von Baskerville«. Sherlock Holmes, welcher von
Alwin Neuß vortrefflich dargestellt wird, wird im-
Kampfe mit dem Verbrecher Stapleton gezeigt.
Senfetionen, wie sie selten bisher bot-geführt wurde-o,
entwickeln sich vor den Augen des Zuschauers, sodaß
die Spannung keinen Augenblick nachläßt. Außerdem
wird der sprechende und singende Film aufgeführt
Der Besuch dieser Vorstellung sei daher allen Rinn-
freunben bestens empiohlen. .

—- Das Verschieden von Briefeii und
Postkarten in Druckfachenfendnngen bildet, wie
die Oberpoftdirektion Vreslau mitteilt, fortgesetzt die
Ursache unliebsamer Briefverschleppungen und
Briefverluste. Ungeachtet wiederholter Anmahnungen
durch die Presse und trotz unmittelbarer Einwirkung
der Postanftaiten auf die Abfeiider werden viele
Drucksachensendungen leider immer noch in fo mangel-
hafter Verpackang zur Post eingeliefert, daß sie leicht
zu Fallen für kleine See-düngen werden. Als besonders
gefährlich in dieser Beziehung erweisen sieb, wie neue
Feststellungen bestätigen, die häufig zur Versendung
von Drucksachen benützten offenen Briefumschläge, bei
denen die Absender die am oberen Rand oder an der
Seite vorhandene Klappe nach innen, einschlagen.
{in ben dadurch entstehendeii Spalt verschieben sich unbemerkt Briefe, Postkarten usw., die dann in der

 

Htaatsaiiwalt Heiland-.
Original-Roman von b. A. von Einem.
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Dr. Schlutius war wie betäubt, das alles war
so plötzlich gekommen, so unerwartet, aber er befand
sich in einer Zwangslage-. und wie oft in Augenblicken
seelischer Erregung unsern Gedanken blitzschnell arbeiten,
in kam es ihm jetzt mit aller Schärfe zum Bewußtsein,
daß es nur einen Ausweg gab : den gebotenen Vorschlag
anzunehmen, wenn erst Zeit gewonnen und der drin-
genste Gläubiger befriedigt worden war, bann ließ sich
allemal noch über die Sache reden.

Mit einer gewaltigen Anspannung war Dr.
Schlutius seiner Nerven Herr geworden unb feine
Stimme klang ruhig, unbewegt, als er jetzt entgegnete:

»Geschehenes läßt sich nicht ändern, liebe Jlse,
vielleicht ist Deine Auffassung die richtige, behandeln
wir also die Sache so geschästsmäßig wie Du es
wünschest. Allerdings dürfte ein einmalige; Opfer von
zwölftauseiid Mart bei weitem nicht hinreichend fein,
um alle meine Verbindlichkeiten, die sich auf etwa
fünfzig bis sechzigtaufend Mark belaufen und in den
nächsten Wochensalltg sind, zu decken, ganz abgesehen
davon, daß ich auch für meine persönlichen Bedürfnisse
eine größere Summe benötige, denn wie ich Dir bereits
vor einiger Zeit mitteilte, habe ich begründete Hoffnung
demnächst als erster Staatsanwalt in Leipzig angestellt
zu werden und da ist es selbstverständlich, _ daß mir
verschiedene uiivorhergefehene Ausgaben erwachsen.
Dein Vermögen beträgt, wie ich fchäße, ungefähr
anderthalb Milliönchen, Du dürftest also den kleinen
Aderlaß, der sich für Dich glänzend verzinsen würde,
kaum verspüren und wie Du vorhin sehr richtig er-
wähnteft, sind unsere Interessen in mehr als einer
Beziehung die gleichen.«

»Du scheinst ja sehr unterrichtet zu fein, mein
Freund, ich hätte wirklich nicht gedacht, daß Du ein
so ausgezeichneter Recht-er und Geschäftsmauu bistl
Wenn ich auch prinzipiell nicht abgeneigt bin, Deinem
Uns-innen näher zu treten, fo wirft Du es auch
selbstverständlich finden, wenn ich nun auch meinerseits
einige Bedingungen ftelle.. Habe also die Güte, Dich
an meinen Schreibiifch zu bemühen und mir nach
meinem Diliat eine kurze Bescheinigung zu geben.

Frau Jlse erhob sich und legte einen Bogen
zurecht-

Driieksache oft weite Jrrfahrten warben. Jnt eigensten
Interesse des Publikums muß eindringlich davor gewarnt
werben, bie Rlappe solcher Umschläge nach innen ein-
zuschlagen; viel besser ist es, die Klappe über die
Rückseite des Umschlags lose überhangen zu lassen.
Als recht zweckmäßig haben sich Umschäge bewährt,
die an der Verschlußllappe einen zungenartigen Ansatz
haben, der in einen äußeren Schlih des Umschlags
gesteckt wird. Sie sichern den Jnhalt vor deut
Berausfallen und verhindern das Eiiischieben anderer
Setidungenz ihre möglichst ausgedehnte Verwendung
ist im allgemeinen Interesse zu wünschen.
Verhältnismäßig häufig verschieben sich auch Briefe
usw."in Zeitungen, die unter Streifdand verschickt
werden. Es ist dringend zu raten, die Streifbänder
so feftwie möglich um die Zeitungen zu legen, nachdem
diese umfchnürt worden find.

— Schmllzugdvetkehr mit Dberfdjlefieu.
Die Eifenbahndirekiiou Breslau teilt mit: Die· bisher
zwischen Berlin und Breslau abgelassenen Schnellzüge
D 39, Breslau ‚übt. an 2,02 Uhr nachts und D 40,
Breslau ab 3,20 Uhr nachts werden jetzt bis unb
von Oderberg durchgeführt, desgleichen auch die An-
fchlußzüge D 59 von Kaiidrzin nach Rationale, an
6,25 Uhr vormittags, umgekehrt D 60 von Kattowih
ad 11,26 Uhr abends nach Kandrziin

Aus dem Streife.

Groß-Weigelsdorf. (Feuer.) Jn der Nacht
Evom Donnerstag zu Freitag, etwa um 12 Uhr, brach
auf bem Gehbst des Stellenbefitzers Julius Neumann
in Groß-Weigelsdorf Feuer aus, wobei ein Schuppen
und der Dachstuhl des Wohahaufes niederbrannten.
Das in dem Schuppen befindliche Vieh konnte gerettet
werben, dagegen verbrannten die auf Dem Boden des
Hauses lagerndeii Futtervorrüte. Das Feuer soll
dadurch entstanden fein, daß ein neben dem Schuppen
stehender Holzstoß in Brand geriet, von wo aus sich
das»Feuer weiter verbreitete. Daß das Feuer nicht noch
größeren Umfang angenommen hatte, ist dem tatkräftigen
Eingreifen der {freiwilligen Feuerwehr »Fiügelrad«
vom Flugplatz Hundsseld, welche 'mit ihrer Spritze im
Laufschritt herbeigeeilt war, zu verdanken, da die
Weigelsdorser Speise nicht funktioiiierte, das Rad des
Wasserwogeiis zusammendrachi -— — kurz, alles
schien verrostet und nerborrt. Die Folgen eines solchen
Zustande-d der Löfchapparate bei Ausdruch eines
Feuers siixd unabsehbar und eine öftere Prüfung der- selben aus ihre Brauchbarkeit höchst notwendig»

M

»Du hast es ji selbst gewünscht, daß wir jede
Komödienspielerei. wie du es nenuft, bei Seite lasset-,
und nun schreibe, bittet“

Es lag etwas so zwingeudes in ihrem Inne, daß
Schlutius unwillkürlich wie unter einem Banne, der
einem Befehl gleichkommenden Bitte Folge leistete,
dann hörte er wie aus weiter Ferne ihre gedämpft
klingende Stimme und leise knirscht nd fuhr die Feder
über das blüteiiweiße Papier, Buchstabe reihte sich an
Buchstaben

Frau Jlse nahm das Schriftstück unb las es
noch einmal halblaut durch-

»Hiertnit bestätige ich Dr. Kurt Erich Schlutius,
Staatsanwalt beim Landgericht 2 Dresden, wohnhait
in Dresden A., Lüitichanstraße 27, von Frau Jlfe
Josephine Bera, geb. Nehringen, in Dresden ä.
Kommerzien-straße 23, am l4. Juni 1913 bie Summe
von 75000 Mark (iu Buchstaben: Siebenzig auch
Fünf Tausend Mark) als unverzinsliches Darlehen
erhalten zii haben. Jä- Endesunterzeichneter ver-
pflichte mich dagegen freiwillig, nnd ohne daß irgend
welcher Zwang auf mich ausgeübt worden wäre,
gemäß meiner seit langen Jahren bestehenden Absicht»
Frau Jlse Berg sofort nach der von ihrem Manne
dem Fabrikanten Herrn Karl August Berg, erfolgten
Scheidung zu ehelichen. Der ovengenannte Betrag
nun Mk. 7b 000. —- soll mir nach der zwischen mit-
und Frau Jlse Josephine Berg getroffenen Verein-
baruug bei der für die Zeit nach unserer Eheschließung
geplanten Gütergeuteinschast in Abzug gebracht werden«
Sollte »ich aus irgend welchen Gründen von der Ehe-
sehließung mitFrau Jlse Josephine Berg zurücktreten, so
bin ich, bezüglich sind im Falle meines Ablebens
meine Erben verpflichten den obengenannten Betrag
von Mk. 75000.—-- nebst b Prozent Zinsen für die
Zeit des Darlehns einen Monat nach erfolgter
Kapitalskündigung an Frau Jlfe Josephine Berg
zurückzuzahlen. Bot-stehenden Vertrag, freiwillig und
aus eigenen Wunsch geschlossen zu haben, bestätige ich
hierdurch mit meiner eigendhändigen Unterschrift:

Dr. Karl Erich Schlutius, ‚
Staatsanwalt beim Landgeriidt ll. Dresden A.

Lüttichaustraße 27.«
»So, lieber, Rnrt,“ Frau Jlse trocknete den noch

feuchten Bogen sorgfältig mit der Lösihpiatte ab und
verschloß ihn dann in den schweren, eisernen Arnheim,
der in Der Ecke des Zimmers stand,- dann fuhr sie ziiiit einein Blick auf Die lleine auf dein liamiusiiiis

 

stehende Uhr fort: »es ist jetzt gleich 12 Uhr. die
Bauten werben erst um Z Uhr geschlossen, dann habe
ich gerade noch Zeit, mir Die Summe von der Kredit-
anstalt zu holen. Wenn Du heute gegen fünf Uhr
noch einmal vorsprechen willst, kannst Du das Geld
in Empfang nehmen oder vielleicht ist es Dir auch
lieber, wenn Du es Dir gleich selbst abhol«ft, in diesem
Falle, bitte ich Dich, heute Mittag mein Gast zu fein,
ist es Dir recht so ?"

»Ganz wie Du wünschest, liebe Jlse, offengeftaiiden
ift es mir sehr lieb, wenn ich die Sache mir Etkin
schon heute regulieren kann, ich fahre dann direkt von
der Kredit-anstatt auszu ihm.

»Alfo gut,“ Frau Jlse klingelte, »legen Sie noch
ein Gedeck auf,“ befahl sie dem eintretenden Diener,
»und bestellen Sie den Wagen für halb drei Uhr.«

Draußen hatte ein feiner Spühregeu eingeseßt und
dem Turme der Kreuzlirche hallten fünf dumpfe
Schläge, als Dr. Schlutius mit hochgefchlagenem
Mantelkragen die Treppen zu seiner Wohnung empor-«
stieg. Um ein Haar wäre er m.t einem älteren,
vornehni aussehenden Herrn zusammengeprallt.
m »Guteii Abend, »Herr Staatsanwalt, gut, daß ich
Sie noch treffe, Jhr Diener sagte mir fegen, daß Sie
heute kaum noch zu sprechen sein würden l“

Schlutius lüstete verlegen den Hut. -
»Allerdings, Herr Regler, ein Zufall führte mich

eher nach berufe, aber nun, -—— darf ich wohl annehmen,
daß es sich um etwas Deiiigeudes handelt, -— dürfte
ich Sie bitten, mich in meine Wohnung zu begleiten ?"
damit schloß er die Vorfaaltür auf, »Richardi« rief
er dem Diener zu, »uimm Herrn Bantier die Sachen
ab, und dann eine Flasche »Monton Rothfchild« in
mein Arbeitszimmer, ich finde, man kann eine solche
kleine Herzstärkung bei dem ekelhasten, naßkalten Wetter
brauchen,« wandte er sich an den Baiikier und öffnete
band?“ etnladenden Bewegung die Tür, „bitte, Herr

e er «
»Was darf ich Jhnen anbieten, »U pmann“ oder

Theniy Eiah«? „Ente, hier ist Feuer i« Dann goß
Schlutius den schweren, blumigen Wein in die dicken,
geschliffenen Rubin-gläser, »und nun, Den am“, barf
iaz fragen, was Sie zu mir fuhrt?“

Der Bankier strich mit .ber Rechten über den kurz
verschnittenen, graumelierteu Spigbarr. Fortschng folgt.



peooinsielles.
Laubeshut. (Durchgebrannt.) Der Vor-

steher der hiesigen Ortsgruppe des Staats- und
Siommunalarbeiteruerbanim, der Gasanstaltsarbeiter
Karl Richter, einer der hiesigen kommnniftischen
Größen ist mit mehr als 3000 Mark Verbandsgsldern
durchgegangen Er war turzlich von der Gasansialts-
leitung vom Dienste entlassen worden.

Irankenfteitn (Steuerlasten). Die Stadt-
verordneten haben beschlossen, für 1921 auf die Real-
steuern je 1000 v. ‚b. Zuschläge zu erheben Der neue
Kämmereikassenetat balanziert mit 1960 000 Mark.

Ochweidnttk. (Vom illutoiuobil getötet.)
Ein schreckliches Unglück ereignete sich Freitag, nach-
mittag kurz nach zwei Uhr auf der Breslauerstraße,
in der Nähe der Marxschen Ledermühle. Dort wurde
der elf Jahre alte Sohn des in der Reichenbachers
straße wohnenden Friseurs Meißuer von einem Auto-
mobil des Fürsten von Pleß überfahren und auf der
Stelle getötet. Der Unfall wurde dadurch verursacht,
daß sich an der betreffenden Straße zwei Automobile
im selben Moment kreuzten. Der ans einem Grund-
stück über die Straße eilenbe Knabe wich einem Last-
auto aus und wurde dadurch von dem tm selben
Augenblick vorüberfahrenden Kraftwagen des Fürsten
von Pleß erfaßt. Dem Kinde wurde der Kopf zer-
trümmert, sodaß das Gehirn bloß lag. Es war sofort tot.

(Blute. (Unwetter.) Von einem schweren
Unwetter hein gesucht wurde ein erheblicher Teil der
Grafschaft Glatz. Die mit wolkenbruchartigem Druck
heruiederströmenden Wassermassen brachten die Fluß-
läufe zu schnellem Steigen. Mehrere schwere Blitz-
schläge gingen nieder und es wurde dabei insbe-
sondere in Steinwitz schweres Unheil angerichtet. Dort
traf ein Blitz das Schneidersche Bauerngut und zündete
im Wohnhaus. Das Feuer konnte bald gelöicht
werben. Bald darauf traf ein Blitzschiag in das An-
wesen des Gemeindevorstehers Riattig. Der Blitz zerriß
das Gebälk des Dachstuhles, ohne zu zünden, streckte
aber i111 Erdgeschoß den 13 jährigen Sohn des Ge-
meindevorstehers nieder
Stelle tot.

Der Knabe war auf der

Neues aus aller welt.
er Eiubrecher beim Zehngeboteshoffmaum

Herr Adolf Hoffmann, im Volksmundder Zehngeboli-
Hoffmann genannt, Hauptstühe der »Jnternationalei
kommunistisehen Partei, Sektion Deutschland« ver-
fügt nicht nur im Parlament. sondern auch in seinem
Privatleben über ebenso gute, wie noble Manieren.
Er fährt gewöhnlich zum Wochenende aus seiner
Stadttoohnung nach seinem außerhalb Berlins ge-
legenen Landhanse hinaus, um sich dort 2——3 Tage
von den Strapazen zu erholen. Und damit ihn
keine Sorge, etwaiger Einbrüche wegen, während dieser
Wochenendmuße bedrücke, kontrolliert zuweilen einer
seiner Freunde die Wohnung Adolf Hoffmanns Ganz
unberechtigt war diese Sorge nicht, benn als am
Montag der Freund die Wohnung des Zehngebotes
Hoffmann betrat, da hatten tatsächlich Einbrecher wild
und wüst darin gehanst und eine große Menge
Kleidungs- und Wäschestücke, Schmucksachen usw. im
Werte von 100 000 Mark gestohlen. 44 große und
kleine Bettbezüge u. a.‚ 26 Boten, mehrere Dutzend
Damen-und Oerrenhemdem Art-züge, Kleider-, Broschen,
Eheringe, in Silber gefaßle Türkifen, ein Korallen-
schmuck, eine Goldbrosche mit Perlen, zwei brillant-
geichmückte Goldtinge, eine Handtasche aus Krokodib
leder, einen vornehmen Rohrplattenkoffer usw. Dabei
sind die Einbrecher, wie die (Ermittlungen ergaben,
offenbar roch gestört warben, sonst wäre ihre Beute,
vornehmlich an Schmuckfacheu, noch größer gewesenl
Immerhin zeigt die obige Liste schon, daß es bei
Adolf Hoffmann keineswegs auch nur annähernd
ausgesehen hat, wie bei armen Leuten.

* Hamburger Spende- für das Oberschlefier-
Hitfswert Die Bürgerschaft der Stadt Hamburg
hat auf Antrag des Senats 500 000 Mark für das
»Oberschlesier-Dilfswerk« gestiftet. Die Sammlung-en
in Hamburg haben außer dieser Stiftung bereits über
1 100000 Mark gebracht.

* Das Glückslos der Sparkasse Der Haupt-
gewinn der Sparprämienanleihe in Höhe von 1 Million
Mark ist, wie berichtet wird, auf die stüdtifehe Spar-

  

Danksagung.
“Für die vielen Beweise herzlicher Teil- fit?"

nahme beim Heimgange unserer lieben
é Mutter, der v‘erw. Frau '

Hedwig Rudnig
sowie für die herrlichen Kranzspenden,

- sagen wir allen unsern herzlichsten Dank. Isl-

    
      

  

    

    

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Jonas
“ für die ergreifenden, tröstenden Worte am » »z-

Grabe, sowie dem kath. Kirchenchor für 925.;
die erhebenden Gesänge. · "     

     
  
 

» Schottwitz, den 16. Juli 192l.

Y Die tieftrauernden Kinder ZEIT-f
i und Enkel. ’

 

Elegante Herrenlinden
nach Rast liefert prompt und billig

Paul Zimmermann. Schneider, ßawallen.
w Anch übernehme das Wunden von

Iceidungsfiticken jeder Art. W
 

 

Moder-u t
Üebie e11!

reistoertlMo"b e l
in einzeln. milden. sowie ganze

F Grase Auswahl: Wohnungs-Uusftattunaeu.
· ——————— bei langjähriger Garantie.m

anlaate Zahlnugslsediuguugeul

Otto Bordag VIMMMatthiasstn 116
vis-a svis d. Kreuzburgerslr.

  

 

    
Fruchteis. 1111111111111-

Salizylpapier
empfiehlt

iianishitins Stadtblatt.

- v. Hentschel, Breslau

jeden Gattung. von
lllhr mittags an in

Samen-
Trebaitzerftr 29.  

Belegeaheltshauf!
Esijff 1 Plüschsofa 450 Mark,

l Ripssofa 300 Mark,
verschiedene Betistellen

Schränke verkauft

Hund-fein Göklkiiskstrs 14

Sammishuiie
(befreit. d. Zig.

 

Zurückgekehrt

ilr. liunu Walter
Zahn - Arzt.

Breslau,
Zwingerplatz 1, ll

(vis a vis Stadttheater)

kasse in Stettin entfallen.

5 staizfnliel
verkauft

Wilhelm Bange,
Groß Weigelsborf

Ein fast neuer

Kinderwagen
zu beriaufeu. Wo? sagt
die Geschit d. Ztg.

Eine starke

Kalbskuh
(zieht auch) mit Kalb
steht Sonnabend zum Ver-
kauf i. Oanbsfecd Sie. 18.

Polizeihuml
zu verkaufen bei

Zimmermann,
Cato-allem

siegeliacii
zum Fiafchett versiegeln

empfiehlt

Sauberen“ 5111111111111.

-|- Frauen -|-
wenn die stockt oder
monatl. “Egal g. ausbleibt
ohne Sorge. Ich helle und
schütze Ihre Gesundheit.
Kanu“ und neuen Lebens-

H mut bringt einzig
und allein nur meine Spe-
zialität.

lielne Schwindelmlttel
wofür garantiere Viele dank-
bare Frauen, welche bereits

 

 

 

mit Matratzen und

Richard Glutme

 

1 Paar schwarze
 

(tast neu) zu verkaufen für
60 Mark. Wo? sagt die

Besichiis
gut-g nimmt). 10—12 Uhr-.

Ein gebrauchtes Herren-

ahrrad
m t C{Sreilauf (iaft neu) steht
preiswert zum Verkauf. Wo
last die Geschst. d. Ztg

Etserne

Zaunpiiihle
(Rohre), 2« stark, 2,40 m
lang. sowie ein kleiner,
2 türiger

Eisschrank
zum Verkaufsteht im

Gusthaus Klar-er Hirsch,
cinndsfeciy innig.

 

 

 

 

 

* Esperautolougeeffa Zu dem Efperantokongreß
in Dresden am 27. und 28. Juli haben sich bisher
Vertreter von 20 Nationen angemeldet, während für
den im August stattfindenden Esperantokongreß über
2000 Anmeldungen aus 38 Ländern vorliegen.

* Die Cholera in Musikaer Ja Konstantinopel
eingetroffene russifche Flüchtlinge berichten, im ganzen
Donaebiet herrsche Cholera. Jn Rostow allein fallen
der Cholera täglich 400 bis 500 Menschen zum Opfer.

* Flurschadeu in Schwebet-. Nach einer vor-
läufigen Schätzung beläuft sich der infolge des letzten
Hagelfchlages entstandene Flut-schaden im Bez.rl Neu-
Ulm auf mindestens 20 bis 25 Millionen Mark, im
Bezirksamt Jllertissen auf mindestens 10 bis 12
Millionen Mark.

* Bombeuexolofion Vor dem Grund Hotel in
Madrid explodierte eine Bombe. Der britische Bot-
schafter, der mit anderen Gästen im Hotelgarten speifte,
wurde leicht am Arm verlegt.

* Hitze-weile in Amerika Die Vereinigten
Staaten werden zurzeit von einer furchtbaren Hitzewelle
heimgesucht Viele Personen sterben an Dibichlag
Besonders zahlreich sind die Todesfälle in Newyork in-
folge der vielen engen Arbeiterquartiere Um der
leider-den Bevölkerung etwas Erleichterung zu gewähren,
gestatten die Behörden, daß das Volk nachts in den
öffentlichen Parks schlaft.

*(Sin belgifches peiratsverbot Wie ein
Brüsseler Blatt mitteilt, hat der belgische Kriegs-
minisrer einem Soldaten der belgisehen Besatzungsarmee
verboten, eine Deutsche zu heiraten. Trotzdem das
Mädchen der Niederkunft entgegenfiebt, erklärt der
Minister-, daß er von der Anordnung nicht abgehen
könne. _
—_—

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsseld.

Sonntag, den 17. Juli (8. Sonntag nach Trinitatis).
9 Uhr: Gottesdienft: Pastor prim. Raebiger Danach Abend-

mahlsfeier. — Der Kindergottesdienst fällt aus.

« Mittwoch, den 20. Juli.
8 Uhr: Bibelstunde im Altersheim Derselbe

Sonntag Kollekte für den Schlefifchn Verband evang.
kirchlicher Blaukreuzvereine.
 

Mee- mass-« mm3 mitseinen Yen/211er:
M erließ:»Tai-! zur ”einmal:den]

         
« vernichtet oerbltisfeadii' .1 ‚g,

zu haben in der
Adler-Drogerie, e). abbler
Hundsfeld, Breslauerstr. 14

Kluge I
Frauen

kaufen keine nutzlosen, teu-
ren Mittel, sondern wenden
sich bei Regelstörungen u.
Stockungen an mich. Machen
Sie einen Versuch mit mei-
nem anerkannt wirksamen
Spezi almittel. Vollkommen
unschädlich, Garantie. Er-
folg in 2-4 Ta en. Ohne
Berufsstörung. iele Dank-
schreiben. Z. B.: „Schon
nach ltäg. Gebrauch trat die
R. wieder ein, ich spreche
Ihnen meinen aufrichtigsten
Dank aus.“ . H. in W.
„Das Mittel wirkte schon am
2. Tage, bin Ihnen daher sehr
dankbar“ A. E. i. R.
W. Schlienz, Hamburg 36,

Schließfach 149.

Geringer Rohlenverbraudr.
eio nur einmaliges viertel-
stündiges Radien. Größte
Wescbwlrkung. die Wäsche
wird hintern-reib frisch und
duftig, wie auf dem Rasen
 gebleicht.

sn.3’: 1.f‘; « 1...

Ist das beste selbsttättge

Waschmittel!

Überall erhältlich

nur in Original-Packung.
niemals lose.

is i

   

W

Alleinige Hersteller:

HENKEL O CIE.
DÜSSELDORF.

iiiuge trauen
verwenden bei Perioden-
störung die echten Men-
struationstropfen

 

 

 

1Free-ons- sgxk _ « . ‚ _
Erfolg garantiert.

Adler-Drogerie UUSgekämmte
Hund«-leid :: Haar e ::

lauft sed.Posten; auch werden

lästi. m11 Umarbeitu-
angefertigt wie: Zöpte, Teile,
Unterlagen, sowie Haar-
ketten, raschen und Ringe
u Gelegenheitsgeschenteu und
Andenken.

 

 

Erfolg schon am 2. Tage..

 

Einen älteren und einen
jungen

Sog (1111111111),
gute Raitler und Wachs
hunde, hat billig abzugeben

Karl Schatz,
Nacktplalz Aus alles vergeblich angewandt,

schreiben überrgasic‘hendeVi/ir-

zStummknod. am nächsten
Tage,auch'1n be—

denleichfen, verzweifelten be-
reits o nun s-
losen Fälleng fifll‘fllliitil‘i
unschädlich. Diskr. Versand

per Nachnahme.
FrauA. Groot, Hamburg 30,

Blücherstraße 20. früher Bezirkshebamme

schreibt Frauh. inH. Wenn
alle marktschreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völlig diskret. Ver-
landthaus Rest Schindler, Hamburg. Rappstraße 8. Paul Maiwald

Hundsteld, Frisörgeschäst.

Sommersprossen.
Das wundervolle Geheimnis
ihres Verschwindens teilt
allen Leidensgefährten kos-
tenlos mit
E. Sternberg Berlin 0100SW

Junkernstraße 18.
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Am Mittwoch, den 13. d. Mts., verschied

in Herrenprotsch nach langem Leiden mein
lieber Mann, treusorgender Vater seiner
6 unmündigen Kinder, Bruder und Schwager

Eduard Eckert
im 39. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 16. Juli i921

Emma Eckert
sehst lllndu und gener-raste

Beerdigung: Heut, Sonnabend, den 16. Juli,
nachmittags 3‘], Uhr, vom Trauerhause, Breslauer-
straße 16, auf dem ev. Friedhof.

  

  

Freitag, früh 6 Uhr, verschied nach
Unendlich schwerem, jahrelangem Leiden

"- mein inniggeliebter Mann, unser treu— ;.»;.T«sz
. _ sorgender Vater, Schwieger und Großvater,

Bruder, Onkel und Cousin, der frühere
Stellmacher

liarl Hausmacher
im Alter von 68 Jahren, 3 Monaten. _

Dies zeigen in tiefstem Schmerz an

Wildschütz, Schwoitsch, Breslau, Berlin,
Namslau, den 16. Juli 1921

Frau dhristiand italienischer
geb. Reitzig, "—

nebst lliatler und artverwandte.

B e e r d i gu n g, ; Montag, den 18. Juli, nachm. _.
BUhr, vom Trauerhause auf dem evang. Friedhof
in Groß-Weigelsdouf.

'._y_ .l
, 4"

n. «-

—_r —

l .

Bekanntmachung.
Die Rentenmarkt: Nr. l bis 4 verlieren mit

dem 20. Juli 1921 ihre Gültigkeit
Hunde-feliz- den 15. Juli 1921.

Der Nagistrat

Bekanntmachung.
Die hiesige Wohnunggkommission hat ihr Sinn

niedergelegt. Sitzungen in Wohnunggangelegenhcnen
finden bis aus Weiteree nicht statt.

Für die ferneren Wohnungzangelegenheiten sind

die vom Kreieaustchuß Oele erlassenen Bekannt-
machungen vom 10. und 11. Dezember 1919 1:152:
Maßnahmen gegen den Wohnungömangel bezw.uber

die Errichtung eines Wohnungsamtes Greisblatt
Seite 316/17 zu beachten.

H·.undsseld, den 8. Juli 1921.

- Der Magistrat.

10 gaarfi Yeloiinung
erhält Jeder, der solche Personen hierielbst zur Anzeige
bringt — sodaß ihre Bestrafung erfolgen kann —
die in der Feldmarl hies. Stadt Feld- und Gartendieb-
stahle begehen oder sonstige Schaden anrichten.

‚nannten, den 8. Juli 1921.

Der “entfernt. « Die Polizeiveewaltnng.
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 Zahnatelier

‚ Walter Dreger

g-

 

Dentist

Hundsield, Oelserstr. 8, 'ptr. «
Sprechstunden:

Wochenta s 8—12, 2—7 Uhr,
Sonn- u. elertags 9—12.Uhr.
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" Holz-Verkauf.
Forstrenier Sibyllenorr.

Am Mittwoch, den 20. Juli

werden im Hoibranhanse in Iibyllenvrt von
0 Uhr vormittags ab folgende Dölzer verkauft:

20 Stück kieserne Klötzer mit zirka 5 im,
360 rm Brennscheite (Laub und Nadel)

130 » Brennknüppel „ · ·
330 » Brennreisig
1400 „ Abraumreisig

14 Laub-Langhaufen
330 rm Laub- und Nadel-Stockholz.

Um Verkausgtage ist die Holzabfahr nicht gestattet

Forstamt Oele

» n

H » N

N H »
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Iannatend 8 mit, sauntag 8 illu-
am hervorragende Dauerprogramm:

Aus der Abenteurer-Sonderllasse 1920/21

In Mord am eigenen betten

- gern-preis
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Ein unheimliche? Abenteuer in 6 Alten nach dem
Roman: »Das Gitarren“.

Außerdem: Sherlock Holmes gegen Stapleton
in dem besten Detektioschlager:

iler Fund von Yasltecnille
Dieser Film bildete wochenlangT das Tagesgespräch
der Großstitdte infolge seiner bei-reichen Fülle an

Sensationen. ·— Sowie

Der sprechende Sinn.

Jn Vorbereitung:

Es werde man.  (Am Webstuhl der Zeit). Ein Bild and schweren
» Tagen. Eine Sentation ersten Rangee. ‚ä

.
...- -...
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Neu eröffnet l , -
l0

“umhindush‘, u
· « 0„ Bres a

(justaV B\a12ä1sog-immer .
Neben Gediegene

Wohnungseinrichtungen

in grosser Auswahl sehr preiswert.  L J

Komplette stillhalten-Einrichtungen
neuzeitliche Küchen,

sowie Ergänzungsstiicke reeil und preiswert bei

Richard Man Titelstermeiiier,
Hnndsfeld, Gdrliteerstrasze l4,
w Jeiizaiilnng gestattet «-

  
 

Ilridgn-dmin Broß-lieigclsduf
und Umgegend.

Sonntag, den l7. Jnli 1921

Stiftung- - Fest.
antreten der Kameraden nachmittagd 2 Uhr vor

dem Vereinelokal Groß-Yeigekadorf zum Abmarsch
nach dem Festplatz gamma; »Wartet-nieset-

B a u b Kon ert .
oådendkrgkoszer Zazpsenskseexgkay

Is- Tapz s-
von 4 Uhr ab im Vereindlokak Or.-Weigelidors
nnd abends bei Kamerad ”fatale, 18mm)“.

Es ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

liefern-Wein Peuhe—dihvllanut
feiert

Sonntag, den 17. Juli d. IS.
in Mitter- Haab undjdaneaentlitseneah bitt-leimt

sein vierjährige-e °

 

Stiftungs-Fest
bestehend in

erstklassiger Konzertmnsix, ausgeführt vom
Reiter-Regiment 7 (ehemalige Kürassiere),

Tanz nnd Perle-sung

Antritt znm Festzng V23 Uhr am
,,Löwentor« (Sihloßteich).

Vollzählige Beteiligung der Kameraden am Festzuge
wird erwartet

w "i "um itternn d
Saugen tin Faake flatt. _6‘38 c n et da-

Dierzu ladet alle reunde und Gd
freundlichft ein F tmer des Vereins

Der Vorstand

Groß-Welgolsdorf.
„Schwarzer Adler.“

Hent Sonnabend, den 16. Inli

Große

E inwe i hu n g.
Tanz-Unserem 7 Uhr.

Ei ladet ergebenst ein

Der Wirt.

Auf nach Ase-lis-
Gasthof »zum Flugplatzst

Sonntag, den l7. Jnii 1921:

  

 

 

 

« Bruder Summernachts-Bnll.
Eintritt l stark. Tanz frei.

GEB ladet ergebenst ein

· Der Wirt.

Brunchowitz.
Caritas, den l7. Jnli d. Jä-

· Grases Ganztriiuztijen
(Hufen; 4 nur) °

wozu sreundlichsi einladet

R. Pest-old
Da die .

solicitation
noch nicht beendet ist, « .

füllt der Tanz im deu-17. Juli noch aus. Beate Salm.

  

stopfen-sti, Hund-seid


